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Karlsruhe - Klmgeumünsler - Trisels-
Amweiler-Karlsruhe.

Abfahrt Karlsruhe -Hauptbahnhof 7 .07 Uhr mor¬
gens , über Maxau , Winden , Rohrbach nach Klingen¬
münster , Ankunft daselbst S .11 Uhr . Fahrpreis 90 ^
(3 ./4 . Kl.) , 1 -20 -R 3 . Kl .

Von Bahnhof Klingenmünster rechts ab in den Ort,
bis sich die Wege teilen. Von der Höhe grüßt die
Ruine Landeck : man folgt der rechts abzweigenden
schönen Straße etwas bergan durch üppiges Reben¬
gelände und überschattet von edlen Kastanien. Bald
erreicht man die Irrenanstalt Klingenmün -

ster und nun geht es talabwärts . Nachdem man den
Kaiserbach überschritten, zweigt ein Weg links ab nach
Annweiler (Wegw.), von dem sodann ein Fuß¬
weg zur Ruine Madenburg führt , die in 20—25
Minuten erreicht werden kann . Der Aufstieg von
hier aus ist etwas beschwerlich, da man oft ziemlich
steil in die Höhe kraxeln muß . Weit bequemer ist der
Aufstieg von dem Orte Eschbach aus, den man in
eine: Viertelstunde erreicht . Der Weg zur Ruine Ma¬
denburg geht nun links ab, und man steigt gemütlich
in 20 Min . zur Ruine empor. Die Aussicht von der
Madenburg (Turm besteigen ) ist eine der schönsten
und genußreichsten des pfälzischen Gebirgslandes.
Gegen die Ebene zu erblickt man am Rande die Ge¬
birgskette des Schwarzwaldes und Odenwaldes und
nicht minder schön ist der Blick in die Wasgauberge,
gekrönt von ausgewaschenen Felszacken und vielen
Burgruinen.

Von der Madenburg geht man eine kurze Strecke
auf dem Wege abwärts , auf dem man die Ruine er¬
stiegen, um sodann links ab den Weg zum Trifels
einzuschlagen. Viele Richtungstafeln lassen den Weg
nicht verfehlen und nach etwa Mündigem Marsch auf
schattigem Weg durch Buchen - und Eichenwaldungen
mit genußreichem Ausblick auf die Gebirgslandschaft
sieht man das Ziel, den majestätischen , historisch be¬
rühmten 500 Meter hohen Trifels vor sich empör¬
ten und an der Münz und dem Anebos , die
rechts liegen bleiben, vorbei, bereiten die Einsamkeit
des Waldes, das Rauschen der Bäume , welches klingt ,
als erzählten sich die Waldriesen von den Tagen
glanzvoller Vergangenheit , auf die erhabene Stim¬
mung vor, die sich des Besuchers oben bemächtigt .
Reich sieht man sich hier für die kleine Mühe des Auf¬
stiegs belohnt. Am Ostrande breiten sich die üppigen
sonnigen Fluren der Pfalz aus und im Westen win¬
ken auf den Gipfeln der steilen Höhen , die gleich
Welle an Welle emporsteigen, in stummem Gruß dis
ernsten Zeugen einer großen Vorzeit. Nach Süden
erblickt man den durch den Bergsattel der Schloßäcker
vom Trifels getrennten „Anebo s" und dahinter dis
dritte Burg von Annweilers Dreifaltigkeit , den
Scharfenberg , auch Münz genannt , dessen
Turm z. Z. mit einem Gerüst umgeben ist. Auf dem
Trifels ist Restauration . Auf angenehmen und gut
gepflegten Pfaden kommt man nun durch schönen
Hochwald zu dem am Fuß des Trifels gelegenen
Städtchen Annweiler (Hotel Schwan) . Marsch¬
zeit etwa Std . Abfahrt von Annweiler nach Lan¬
dau 5 .11 Uhr nachmittags. Ankunft in Landau-West
5 .32 Uhr . Rundgang durch die Stadt , neue kath .
Kirche : Abfahrt Hauptbahnhof 7 .05 Uhr über Rohr¬
bach—Winden—Maxau . Ankunft in Karlsruhe-Haupt¬
bahnhof 8 .34 Uhr . Fahrpreis von Annweiler—Karls¬
ruhe 3 ./4 . Kl . 1 .20 °R , 3 . Kl . Eilzug 1 .80 -R . 2. Kl .
2 .90 Im grünen Kursbuch Strecken 18, 311, 318
und 320 . Heilig .

Die Verunstaltung des Schwarzwaldes .
Wem sind bei einer Fahrt durch den Schwarzwald

die vielerlei störenden Bauwerke nicht schon ausge¬
fallen ? Sie fügen sich nicht in das Landschaftsbild und
stören den Genuß des Betrachtens namentlich dem ,
der sich die Mühe nimmt, die eigentümlichen und aus¬
geprägten Formen des Gebirges festzuhalten .

Man tröstet sich meist mit dem Gedanken, daß doch
Mit dem, was schon steht , nichts mehr zu machen sei ,
und man keinem Menschen schlechthin zumuten könne ,
«aß er um schönheitlicher Werte willen sein fertiges
ungeratenes Bauwerk niederreißt . Man ist auch von
der Ansicht durchdrungen, daß solche groben Verstöße
künftig nicht mehr Vorkommen werden, da sowohl von
der Regierung des Landes, als auch von vielerlei ört¬
lichen und allgemeinen Verbänden darauf hingewirkt
wird , daß neue Bauwerke sich den Naturformen an-
posien. Man täuscht sich aber darin ganz gewaltig,
« enn man annimmt , daß diese Kräfte, die auf eine
naturgemäße heimatliche Bauweise — die übrigens
zugleich die einzig vernünftige und richtige ist — hin-
wirken, großen Einfluß hätten oder sich merklich rühr¬
ten . Das beweist schon die Tatsache , daß jahrein, ,ahr-
uus ununterbrochen neue Bauten entstehen , die nicht
uur für den fein empfindenden Menschen geradezu be¬
leidigend wirken.

Zunächst ist wohl seitens des Bezirksamtes, also
einer staatlichen Berwaltungs - und Aufsichtsbehörde ,

eine gewisse Möglichkeit vorhanden, auf eine geeignete
Bauweise hinzuwirken. Man begnügt sich aber hier
zumeist damit, daß man die vorgelegten Entwürfe auf
die feuer - und gesundheitspolizeilichen Vorschriften
prüft , berücksichtigt allenfalls noch einige ganz grobe
Geschmacksregeln — damit ist die Tätigkeit zu Ende.

Zwei Musterbeispiele seien hier angeführt . Es ist
doch geradezu empörend, wie seit geraumer Zeit und
fortwährend aufs Neue das SchwarzwaldstädtchenSt .
Georgen hergerichtet wird durch die unsinnigsten
Bauten , die selbst in der Tiefebene erbärmlich wirken
würden. Wo bleibt da der Geschmack und der Ein¬
spruch der beauftragten Behörde? Nicht minder
traurig ist das Schicksal des prächtigen Hohen -
stoffeln im Hegau, der diesem merkwürdigen Ge¬
birge die wesentlichsten Züge seiner Eigenart verleiht.
Drahtseilbahnen für Gesteinsbeförderung, allerhand
turmhohe Gesteinsverarbeitungsmaschinen zieren jetzt
die Gegend, von der man sich bald entsetzt abwenden
wird. Durch alle Zeitungen ging die Klage des Lan¬
des über diesen Verlust an einem Stück heimatlicher
Schönheit, das Bezirksamt hat darauf erklärt, daß der
Berg nur bis zu hundert Metern gegen die Burgruine
abgegraben werden soll. Das ist ein erbärmlicher
Trost, denn was hilft uns der Stumpen Berg , der
noch übrig bleiben wird. Die Entwürfe und Pläne
haben aber doch wohl dem Bezirksamt Vorgelegen zur
Prüfung . Wie hat man da die Interessen des Lan¬
des wahrgenommen? Und wagte man es nicht, die
Verantwortung eines Einspruches gegenüber den hoch¬
vermögenden Unternehmern zu tragen , was hätte das
Bezirksamt gehindert, die Sache zur genauen Beurtei¬
lung an das zuständige Ministerium weiterzugeben,
wo man zweifellos der Sache ein tiefergehendes Ver¬
ständnis entgegengebracht hätte . Nötigenfalls mit
Hilfe einer geeigneten Gesetzgebung , die unzweifelhaft
bei allen Parteien des Landtages freudige Zustimmung
finden würde . Jetzt stehen diese Bauten , der Hohen -
stoffel wird abgegraben, ein Stück unsrer Heimat ist
verschandelt .

Man srägt sich bei der Beurteilung dieser Ange¬
legenheit , ob denn der Staat überhaupt berechtigt ist,
die wirtschaftlichen Vorteile des Einzelnen durch der¬
artige Einsprüche zu hindern . Diese Frage ist unter
den nötigen Voraussetzungen zu bejahen. Der Staat
hat die Zündholzindustrie mit Verwendung von Phos¬
phor und Schwefel verboten, der Staat verhindert
jeden Waldbesitzer , nach feinem Gutdünken seinen Be¬
sitzstand niederzuschlagen , der Staat hat die Berechtig -
gung, sich überall da einzumischen , wo die Interessen
der Gesamtheit denen des Einzelnen entgegenstehen .
Es wird Aufgabe der hier in Betracht kommenden
privaten Verbände sein, daß allmählich der Regierung
ein derart klar gesichtetes Material übergeben wird,
daß die Fälle , wo ein Einschreiten geboten ist , einiger¬
maßen zweifelsfrei festgestellt sind und daß man in
solchen Dingen nicht einfach nach Geschmack und Gut¬
dünken zu urteilen hat, wo gerade für die Behörden
gefährliche Klippen liegen. Es kann eine richtige Be¬
urteilung selbstverständlich nicht von Leuten ausgehen,
denen das nötige Verständnis für die örtlichen Ange¬
legenheiten fehlt, sie kann aber auch nicht von Leuten
ausgehen, die aus örtlichen Rücksichtnahmen
zu einem freien Urteil nicht kommen .
Hier steckt also noch viel Arbeit und vor allem Vor¬
arbeit für eine geeignete Gesetzgebung , die hauptsäch¬
lich von Freunden unsrer Heimat und ihren Verbän¬
den zu leisten ist.

Was besonders den Schwarzwald anbetrifft, in dem
fortwährend gesündigt wird , so sollte es nach meiner
Meinung nicht so schwer sein, auch praktisch brauchbare
Regeln zu finden. Man knüpfe für jeden Bau einfach
an die Ueberlieferung an , die aus den Bedürfnissen
der Natur entstanden ist. Man hat nicht aus Willkür
die großen Dächer genommen, nicht aus Willkür Lau¬
ben und Dielen gemacht . Alles das hat seinen tiefen
Grund und ist auf dem Boden des Volkstums und der
heimatlichen Natur gewachsen . Und wir wünschen ,
daß dos so bleiben möge, und sind der Ansicht, daß
sich in organischer Fortentwicklung Formen finden
lassen , die den einheitlichen Stil nicht stören und nicht
gröbliche Verstöße gegen den guten Geschmack sind.

Es hat die naturgemäße Bauweise sehr klare und auf
die Dauer recht fühlbare materielle Vorteile, höher zu
schätzen aber sind die ideellen Vorteile für dos Land
und die Einwohner . Wenn auch der Geschmack leider
noch nicht derart entwickelt ist, daß der Mehrzahl
unsrer Volksgenossen das Wohnen in einem häßlichen
Hause unerträglich ist , so wird sich doch aus die Dauer
ein derartiger heimatlicher Sinn aus der Gewöhnung
entwickeln . Man wird die Vorteile gewahr und wird
sie zu schätzen wissen . Andernteils ist natürlich für
Vaterlandsliebe und Bürgertugend , für Volkstum ,
Kunst , ja selbst für Handwerk und Industrie der Um¬
stand von allergrößter Bedeutung , daß die Leute zu
einer harmonischen Anschauung erzogen werden, die
sich in Arbeit und Lebensweise und Weltanschauung
ausprägen wird. Es würde hier zu weit führen,
alle diese Tatsachen ausführlich zu schildern , es möge
daraus nur hervorgehen, daß ungeheuere Werte in
Frage stehen , und daß eine nachdrückliche Betätigung
des ganzen Volkes und der berufenen Regierungs¬
stellen dringend geboten ist .

Vaterlands - und Heimatliebe fließen aus diesen
Quellen. Wen Zorn und Ekel von seiner verunstalteten
Heimat wegtreiben, von dem wird man nicht Lieb«
zur Scholle erwarten können . Was aber Heimat-
und Vaterlandsliebe für greifbare Bedeutung für das
Leben des Staates und des Volkes haben, darüber
wird niemand im Zweifel sein .

Tue man endlich einmal etwas für den Schwarz¬
wald, der unserem badischen Land sein eigentümlichstes
Gepräge gibt. F . Mundin g-Karlsruhe .

Heidelberg.
Von Otto Teichmann -

(Schluß .)
Der Plan , das Schloß zu rekonstruieren , d . h .

wieder aufzubauen und die vorhandenen Reste zu
ergänzen , hat vor einigen Jahren lebhaften Protest
weiter Kreise hervorgerufen . Wenn einerseits für
die Rekonstruierung einzelner Teile der Schloß¬
ruine angeführt wurde , daß nur auf diese Weise
dem allmählichen Verfall derselben vorgebeugt
werden könne, so wurde andernteils die Befürch¬
tung ausgesprochen , daß durch teilweise Wiederher¬
stellung des altebrwürdigen Baues ( es handelt sich
hierbei in erster Linie um den Otto - Heinrichsbau
und den Friedlichst , au ) der Gesamteindruck und
die malerische Schönheit des Ganzen beeinträchtigt
werde , denn der ästhetische Wert des Heidelberger
Schlosses liegt nicht in dieser oder jener Einzelheit ,
sondern in dem unvergleichlichen , über alles , was
man mit bloß architektonischen Mitteln erreichen
könnte , weit hinausgehenden Stimmungsakkord
des Ganzen . Vorläufig ist der Kampf der Mei¬
nungen durch das Urteil einiger berufener Fach¬
männer dadurch zum Schweigen gebracht , daß sie
die Erhaltung der Ruine auf Jahre hinaus durch
rückseitige Verstärkung und Versteifung der Mauern
gewährleisteten .

Nach dieser eingehenden Schilderung Heidelbergs
lockt es uns in die verführerisch schöne Umgebung der
Stadt und ins liebe Neckartal hinaus . Stunden¬
lang können wir auf vielverschlungenen , wohlge -
vflegten Wegen im lustig grünen , schattenreichen
Walde wandern . So streben wir denn empor zur
Molkenkur , einem gern besuchten Erfrischungsorte .
Weiter schreiten wir zum Wolfsbrunnen , einem
lauschigen Plättchen in stiller Waldeinsamkeit . Hier
soll die zauberkundige Jetta von einer Wölfin zer¬
rissen worden sein . Von der unfern gelegenen
Teufelskanzel werfen wir einen bewundernden Blick
ins Neckartal, in dem der Fluß durch saftige Wiesen -
grünüe seinen anmutigen Bogen zieht . Schöne
Waldwege führen , wenn wir zur Höbe zurück -
steigen, noch zu manchem interessantem Punkte ,
so zu dem Felsenmeer , nach dem Kümmelbacher
Hof , einem schöngelegenen Gasthause , auf den hoch¬
ragenden Königstuhl ( 368 Nieter ) . Vom Turni
auf dessen Givfel öffnet sich ein weiter , wunder¬
voller Ausblick nach allen Seiten hin , über Rhein -
ebene und Neckartal, auf die Höhen des Odenwaldes
und der Haardt , auf einzelne Partien vom Schwarz¬
walde usw . Lohnend ist auch ein Gang nach der
aussichtsreichen Bismarckhöhe und dem Kohlhofe ,
sowie nach der Posseltslust , einem Aussichtsturme ,
der Ausblick auf Odenwald und Bauland gewährt .

Weiter nach Westen zu ragt die Kanzel , ein herr¬
licher, mit Brustwehr versehener Aussichtspunkt
auf steiler Felswand . 3 Minuten höher liegt das
Rondell , noch 20 Minuten aufwärts der Geisberg
(375 Bieter ), dessen Aussichtsturm gleichfalls eine
entzückende Umschau zeigt . Wandern wir von
hier südöstlich , so gelangen wir zum waldumhegten
Svevrer - oder Neuhof , unter dessen Bäumen sich
so köstlich Rast halten läßt . Ueber den Bierhälder
Hof und durch das anmutige Mühlbachtal steigen
wir dann nach Rohrbach abwärts und kehren zur
Stadt zurück oder wandern das Neckartal weiter
auswärts . Seit dem Jahre 1879 wurde der Be¬
such des Tales durch die Eisenbahn , welche sich von
Heidelberg bis Neckargemünd am linksseitigen , von
da bis Heilbronn am rechten Ufer hinzieht , erleich¬
tert und hat sich auch dessen Fremdenverkehr seit
jener Zeit in ungeahnter Weise gesteigert . Wer
aber die Schönheiten des anmutigen Tales ganz
genießen will , darf sich nicht damit begnügen , das ?
selbe mit der Eisenbahn in raschem Fluge zu durch¬
eilen oder nur an einzelnen Stationen Halt zu
machen . In dem engen Tale bleiben die Natur¬
schönheiten jener Talseite , welche die Bahn einhüllt ,
also von Neckargemünd ab jene der rechten , dem
Auge bei der Eisenbahnfabrt fast ganz verschlossen:
auch wechselt bei der Fahrt auf der Bahn , da die¬
selbe nicht genau den Krümmungen des Flusses
folgt, die Szenerie nicht in dem reichen Matze wie
bei einer Fahrt auf dem Flusse oder einer Wande¬
rung an seinen Ufern . Der Neckar, nach dem
Maine der größte Nebenfluß des Rheines von dessen
rechter Seite , entspringt bei Schwenningen , einem
Marktflecken in Württemberg ( O .A . Rottweil ) am
Ausläufer des Schwarzwaldes , bespült dann in
nach Osten greifenden Bogen den Nordwestabhang
des schwäbischen Jura , wendet sich oberhalb Eh¬
lingen nach Nordwesten , bei Cannstatt , wo er schiff¬
bar wird , nach Norden , durchbricht in seinem unteren
Lauf von Neckarelz bis Heidelberg den roten Bunt¬
sandstein des Odenwaldes , wendet sich bei Eberbach
nach Westen, tritt bei Heidelberg in die oberrhei¬
nische Tiefebene ein und mündet bei Mannheim in
den Rhein . Er ist 397 üw lang , der Wasserspiegel
liegt bei Heilbronn 135 Meter und an der Mündung
90 Meter über dem Meere , das Gefälle ist also sehr
gering . Während im oberen Lauf bis Heilbronn
das Tal meist breit ist, treten im unteren zwischen
Heilbronn und Heidelberg die bewaldeten Berg¬
vorsprünge , die bedeutenden Sandsteinfelsen mit
ihren zahlreichen Brüchen bis dicht an das Ufer des
Flusses heran , welcher zwischen ihnen in zahllosen
Windungen sanft hindurchgleitet . Im Tale liegen
meist nicht große , doch belebte Städte und Städtchen ,
sowie teilweise wohlhabende , reinliche Dorfschaften
inmitten ihrer von munteren forellenreichen Ge¬
wässern durchflossenen Ackerfelder, Wiesen und obst¬
reichen Gärten , an den Talhängen häufig in lieb¬
lichem Wechsel kleine Laubgehölze und Reben -
pflanzungen , auf den Höhen zerfallene Burg¬
ruinen und Schlösser, zeigen sich die Ufergelände
in einer Mannigfaltigkeit , wie sie wenigen Gegenden
Deutschlands in gleicher Fülle gegeben ist. Dazu
kommt das klimatisch müde » fast südliche Gevräge ,

das über die ganze Landschaft ausgebreitet ist. Der
Reiz des Tales wird erhöht durch die vielfachen
Windungen des Flusses , die immer neue Perspek¬
tiven gewähren . Auch trägt die lebhaft betriebene
Schiffahrt wesentlich zur Belebung der Gegend bei .
Einen weiteren Reiz gewähren die Sagen , die sich
an die Burgen des Tales , die Geschichten, die sich
an diese und die Städte knüpfen , weshalb Ludwig
Ti eck mit Recht sagt : Es gibt Gegenden , bei denen
uns ist , als hätten sie schon seit Jahren mit recht
sehnsüchtiger Liebe auf uns gewartet oder als sei
lange unser Geist dort schon einheimisch gewesen ,
so bekannt und so lieb ist uns alles,- so ist mir Heidel¬
berg und das Neckartal nächst den Rheinufern das
Lieblichste, was ich in Deutschland kenne.

Vom Rudersport .
Man schreibt uns :
Nachdem im übrigen die deutsche Regattasaison

ihrem Ende entgegengeht, findet am 10 . August auf
dem Rheinhafen zu Straßburg - Kehl die inter¬
nationale Regatta des Straßburger Regattaoereins ,
verbunden mit der de u tsch e n Meist e r sch a f ts -
regatta statt. Es kommen 16 Rennen zum Aus¬
trag , wovon sechs Meisterschaftsrennen sind . Uns
Karlsruher wird die diesjährige Meisterschaftsregatta
deshalb besonders interessieren , weil es das erstemal
ist, daß eine Karlsruher Mannschaft sich an derselben
beteiligt. Die Leitung des Rheinklubs Allemannia
hat sich entschlossen, ihre Achtermannschaft (welche
überhaupt erstmals für Karlsruhe erstklassige Rennen
gewann ) zur Meisterschaft zu melden , dadurch auf bil¬
ligere Lorbeeren im Vierer und Achter verzichtend.
Denn diejenigen Ruderer , welche im Meisterschafts¬
achter starten , sind von der Beteiligung an allen Nicht¬
meisterschaftsrennen der Regatta ausgeschlossen .

Die Meisterschaftsrsnnen werden unter den der
deutschen Extraklafse zuzuzählenden Mannschaften
entschieden , d . h . unter den Mannschaften, die in den
erstklassigen Rennen ihrer Bootsgatttmg im Laufe
der Saison besonders erfolgreich gewesen sind . Eine
sportlich gesinnte Mannschaft wird es sich zur höchsten
Ehre anrechnen, nach ihren vorangegangenen Lei¬
stungen berechtigt zu sein , an einem Meisterschafts¬
rennen teilzunehmen, und sie wird ein ehrenvolles
Abschneiden in einem solchen Rennen leichten Siegen
in zweit- oder drittklasfigen Konkurrenzen oorziehen.

Die deutsche Extraklasse ist nun recht dünn gesät.
Nachdem der Ludwigshafener Vierer auseinander ,
die Hamburger Germania für dieses Jahr das Trai¬
ning aufgegeben hat , heißt sieimVierermitund
ohne Steuermann : Mainzer Ruderverein . Im
Vierer mit sind dieser Mannschaft am nächsten und
daher zur Bestreitung der Meisterschaft berechtigt: in
Süddeutschland lediglich die Mainzer Rudergesell¬
schaft, in Norddeutschkand Nautilus Elbing , Alleman -
nia Hamburg und Sturmvogel Leipzig . Im Vierer
ohne : Ofsenbacher Rudergesellschaft Undine und
Wicking Berlin . Im Einer liegt die Entscheidung
zwischen dem Verteidiger Hoffmann-Mainz und dom
Heidelberger Graf , während v . Gaza -Berlin und
Stahnke -Breslau die Nächstberechtigten sind . Der
Zweier ohne Steuermann wurde in diesem
Jahre vom Würzburger Ruderverein beherrscht. In
Norddeutschland kam Hm Berliner Ruderoerein von
1876, in Süddeutschland Allemannia Karlsruhe am
nächsten . Letztere wird von einem Start im Zweier
aber absehen, weil die beiden Herren, die ihn rudern ,
körperlich nicht kräftig genug sind, um zwei Meister¬
schaftsrennen üurchzuhalten und die Bereinsleitung
auf den Achter , als das sportlich wichtigere Rennen ,
größeren Wert legt . Dagegen wird neben dem Ber¬
liner Ruderverein, der Verteidiger, Ludwigs Hafener
Ruderverein , der in letzter Zeit seine Hebungen auf
den Zweier konzentriert hat, den Würzburgern die
Meisterwürde streitig machen . Im Doppel¬
zweier haben wir in Wicking-Berlin und Kölner
Klub für Wassersport zwei vorzügliche norddeutsche
Paare , denen in Süddeutschland nur der Ulmer
Ruderklub mit Aussicht auf Erfolg entgegentreten
kann. Im Achter wird die Extraklasse vom Berliner
Ruderverein, dem vorjährigen Meister — der auf der
Olympiaregatta dem besten englischen Achter nur
knapp unterlegen ist —, und dem Mainzer Ruder¬
verein gebildet . Aus Norddeutschland kommt als
nächster Bewerber der Berliner Ruderklub in Be¬
tracht, während in Süddeutschland der Rheinklub
Allemannia Karlsruhe alle erstklassigen Achter ge¬
schlagen hat mit Ausnahme des Mainzer Ruder¬
vereins, mit dem er noch nicht zusammentraf . Alle¬
mannia ist daher wohl berechtigt, auf der Meister¬
schaft sich einen Mahstab ihres Könnens zu holen.

Der Untergang des 8 . I.. 1 und seine
Lehren.

Die Zerstörung des starren Schütte-Lanz -Luftschiffes
im Walde bei den Dörfern Königsglück und Erpel wird
von den Gegnern des starren Systems wieder dahin
ausgelegt werden , daß fast jede Havarie eines Starr¬
schiffes zum völligen Verlust des Fahrzeuges führt .
Gerade bei der Gerippe -Konstruktion des S .L . 1 aus
Holz aber ist dieser Borwurf leicht zurückzuweisen ,
denn diese Gerippe -Konstruktion hat bereits bei meh¬
reren Havarien ihre Elastizität und leichte Reparatur¬
fähigkeit bewiesen . Bereits im Sommer 1912 auf
einer Fahrt Berlin-Mannheim, als S .L . 1 steuerlos
wurde , zu Boden und gegen einen Hügel getrieben
wurde, erlitt das Gerippe nur ganz geringe , mit
eigenen Mitteln zu beseitigende Havarien . Im gleichen
Jahre brach während einer Probefahrt ein Propeller ,
ein Teil des Propellers riß die Außenhülle auf k Meter
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Länge auf und durchschlug zwei hölzerne Träger .
Trotzdem blieb das Schiff gebrauchsfähig, und wieder
bewährte sich die Holzkonstruktion , da nur das Aus¬
wechseln der unmittelbar beschädigten Teile erforder¬
lich war . Einen überzeugenden Beweis des Wertes
seines elastischen Holzgerippes brachte L .S . 1 endlich
im Januar dieses Jahres , als er auf dem Dache eines
Hauses in Mahlsdvrf strandete ; trotz des Durch¬
brechens oerschiedner Konstruktionsteile erlitt die Ge¬
samtkonstruktion keinen Schaden . Dieses Mal ist es
dem Lustkreuzer übel ergangen : durch die Schlepp¬
fahrt über Bäume und Telegraphenftangen und das
wiederholte Aussetzen auf dem Boden scheint das Ge¬
rippe völlig zerstört zu sein . Wenn dieser Verlust kür
unsere Luftflotte auch sehr bedauerlich ist , so soll man
über dieser Empfindung doch nicht vergessen , aus dem
Unfall selbst zu lernen . Der Konstrukteur des Luft¬
schiffes, Professor Schütte, hat auf die Nachricht von
der Katastrophe nach Danzig gedrahtet, daß „die Ka¬
tastrophe wieder ein Beweis dafür sei, wie nötig
Bergehallen an den großen Verkehrswegen seien . Der
Mangel an solchen Hallen hat schon Millionen ge¬
kostet." Die Forderung , das vorgesehene Retz von
Lustschiffhäfen über Deutschland möglichst schnell aus¬
zubauen, ist mit Recht nach jedem Luftschiff-Untergang
erhoben worden, und es wird ja auch nunmehr durch
die in der Wehrvoriage vorgesehenen militärischen
Luftschiffhäfen und durch das selbständige Vorgehen
größerer Stadtverwaltungen in naher Zeit eine zu¬
nächst genügende Zahl von Luftschiff -Nothäfen vor¬
handen sein. Der Zufall will es , daß auch für
Schneidemühl, von dessen Exerzierplatz sich der SP . 1
losriß, eine Lustschiffhalle in Aussicht genommen ist.
Weiter aber drängt sich beim Studium der Nachrichten
die Frage aus : War alles Mögliche zur sicheren Ver¬
ankerung geschehen? Zwar versicherten bereits die
ersten Nachrichten , daß das Lustschiff „vorschrifts¬
mäßig" verankert gewesen wäre . Dennoch möchte
man einiges fragen : Was heißt „vorschriftsmäßig? "
Waren Reserve -Ankertaue angebracht und war eine
Reseroe -Berankerung vorgesehen ? War wirklich ein
Teil der Haltemannschaften, als das Luftschiff sich los¬
riß , mit dem Abladen von Gasflaschen zum Nach¬
füllen beschäftigt? War eine Wache der sachverstän¬
digen Luftschiffbesatzung bei ihrem Schiff, wie ja auch
dcs Wachegehen technischen und seemännischen Per¬
sonals an Bord verankerter Seeschiffe notwendig und
vorgeschrieben ist ? Waren die Motoren des S .L .1
gebrauchsfähig, so gehörte unbedingt eine Wache in
die Gondel des Luftschiffs ;

Faßt man nach diesem neuerlichen Unfall die For¬
derungen zusammen , die im Interesse des sicheren
Ueberlandverkehrs unserer Luftschiffe gestellt werden
müssen , sä ergeben sich folgende Notwendigkeiten: 1 .
Schleunige Durchführung des geplanten Netzes von
Lustschiffhäfen ; 2 . Energische Förderung der Veran-
kerungsmethoden durch Preisausschreibungen : 3 . Ge¬
naue Vorschriften für militärische und Zivil -Luftfchiff-
besatzungen ._

Luftfahrt
Berechtigung zum Lmjährig -IreuviNgen -Dieusi
für hervorragende Leistungen auf dem Gebiete

des Flugwesens .
Durch besonderen Erlaß haben die Königlich Preu¬

ßischen Minister des Krieges und des Inneren be¬
stimmt, daß aus Grund des H 8S ° der Wehrorünung
auch solche jungen Leute zur erleichterten Prüfung für
den Einjährig -Freiwilligen -Dienst zugelassrn werden
dürfen, die sich auf dem Gebiete des Flugwesens be¬
sonders auszeichnen oder Hervorragendes darin leisten .
Dieser Bestimmung haben sich das Königreich Sachsen
und das Königreich Bayern angeschloffen . Nach den
Beschlüssen der Nationalflugspende können die erfor¬
derten Leistungen sowohl auf wissenschaftlichem Ge¬
biete , durch neue für das Flugwesen wichtige Kon¬
struktionen oder Erfindungen dargetan werden, als
auch auf rein technischem Gebiete in besonderen Flug¬

Karlsruher Tagblatt , Samstag , den 26 . Juli 1913 . Viertes Blatt.
leistungen. Außer diesen speziellen Leistungen soll
gleichzeitig von den Bewerbern eine genaue Kenntnis
der für die Luftfahrt erforderlichen Wissensgebiete ver¬
langt werden. Die Prüfung wird von einer fünf¬
gliedrigen Kommission , in der das Kriegsministerium
vertreten ist , nach einer Prüfungsordnung vorge¬
nommen. Anträge auf Zulassung zur Prüfung sind
bei der Nationalflugspende zu stellen sVV . 8 ., Berlin ,
Kronenftr. 61—82 ) .

Sport «ni» Spiel.
Reisen und Wandern.

Der Kodak aus Reisen . Die vielen Freunde , die sich
die „schwarze Kunst " erworben hat, verdankt sie
vor allem den Reiseerinnerungen, die eine handliche
Kamera festzuhallen gestattet . Was diese insbesondere
auf einer Weltreise zu werden vermag, schildert
in bunten Stimmungsbildern Walter v . Rummel
in der Reisenummer von „Zeit im Bild "

. Der
Kodak ist nicht nur selbst ein Freund des Weltbumm¬
lers, er hilft auch Freunde erwerben.

„Schon gleich zu Beginn meiner Fahrt erfuhr ich
das . Kam ich da durch Zufall aus ein stark besuchtes
Volksfest im tropischen Teile Mexikos. Indianer ,
alles braun von Indianern , ich als einziger Homo
europaeus mitten darunter . Kaum Hab '

ich die aller¬
erste Aufnahme gemacht , kommt schon Bewegung in
die Massen . Wie der Kessel eines fliegenden Wurst¬
händlers wird meiyrObjektio von allen Seiten umlagert.
Sie halten mich für einen Berufsphotographen. Ist
das ein Jubel und eine Aufregung! Alle wollen sie
ein Bild haben, Kinder, Männer und Greise , Liebes¬
paare, junge Burschen und indianische Schönheiten
mit nachtschwarzem , glänzendem Haar . Das drängt
und rückt sich heran, lärmt , lacht und schreit, kritzelt,
soweit es schreiben kann , seinen Namen in mein
Notizbuch , will mir sogar , um seiner Sache sicher zu
sein , einen klingenden Vorschuß in die Hand drücken,
frißt vor lauter Liebe fast mich und meine Kamera auf.
Und wie in Mexiko tisrru oalienis traf ich es auch in
den nördlichen Teilen des Landes, nur waren die Leute
etwas gemessener . Auch in kalifornischen Seebädern
war man freundlich und entgegenkommend, in Hono¬
lulu wurde der Ton wieder wärmer , und an Japan
Hab

'
ich ganz reizende , photographische Erinnerungen .

Bei Tempekfeiern und Festaufzügen war ich ein wohl¬
gelittener Gast. Die lieben , kleinen Japanerinnen ,
ob das Hotel - oder Bademädchen, Geishas oder nied¬
liche Tänzerinnen waren , auch sie wollten alle ab¬
konterfeit sein.

Und gur erst in der Südsee! Da kamen leibhaftige
Königinnen mit ihrem stattlichen Hofstaat junger,
blumenbekränzter Mädchen und ernannten mich zu
ihrem Hofphotographen, beschenkten mich gütig mit
Schilüpattschalen oder mit Muschetarmböndern von
sanftem Perlmutterglanze , die sie von ihren feinen,
schmalen Gelenken zogen . — Und da meine Arbeit ge¬
tan und die Sonne tiefer sank, legte die Königin, legten
ihre Mädchen die goldig grünen Pflanzensaserngürtel
ab , stiegen in die klare Uferwelle , warfen sich dem
Meer an die Brust, schwammen in die tiesatmende,
langsamwogende blaue See hinaus , schwebten wie
Nixen im Spiel der Wellen auf und ab . Lachend
wandten sie sich nach mir um und riesen übermütig:
„Photographier " heraus . Dies deutsche Wort hatten
sie schon von mir gelernt . Machte ich aber Miene,
den Apparat auf sie zu richten , so duckten sie sich hinter
einen Kvrallenfelsen oder tauchten blitzschnell zum
Grunde hinab. Und ihr „Photographier , photographier"
wiederholten sie lustig mit ihren Hellen, jungen Stim¬
men noch tief in der Nacht , wenn schon das schnee¬
weiße Mondlicht wir kalter Winterfrost zwischen
rauschenden Palmen und regungslos starren Tropen¬
busch spielte .

"
LeichäaMekk .

Der südwestdeutsche Verband für Leichtathletik hall
am nächsten Sonntag in Kaiserslautern seine
Meisterschaften ab.

Nur etwa 5V Teilnehmer hat der Meldeschluß er¬
geben . Trotzdem wird alles vertreten sein , was An¬
spruch auf den Titel Meister erheben könnte . Die
Leistungen der Leichtathleten haben sich durch all¬
seitige planmäßige Förderung sehr verbessert . Man
kann ohne weiteres behaupten, daß in diesem Jahre
in vielen Uebungen die besseren Junioren die Lei¬
stungen der Meister vom letzten Jahre erreicht und
teilweise sogar übertroffen haben. Da di« letztjährigen
Meister aber im selben Maße sich verbessert haben,
stehen interessante Kämpfe mit guten Ergebnissen be¬
vor. Die Läufe sind den Straßburger bekannten
Läufern Flory , Person und Amberger
sicher. Den 7500 - Meter -Lauf , den sie nicht bestreiten,
wird H a a s - Mannheim , der zurzeit in sehr gurer
Form ist , gewinnen . Die Karlsruher Teilnehmer
Müller , Jörg und Sautter haben einige
Aussicht auf Platz. Dagegen haben die hiesigen 400 -
Meter -Stafetten (K .F .V . und F . C . Phönix ) gut«
Aussichten . In den Wurfübungen und im Fünf¬
kampf , der dieses Jahr zum erstenmal ausgetragen
wird , treffen sich die alten Rivalen Breunig -
Karlsruhe und Trautmann - Mannheim als die
ersten Anwärter auf -den Meistertitel . Breunig hat
seine vorjährige Form noch nicht gefunden. Traut¬
mann hat sich etwas verbessert . Beide leisten zurzeit
gleich Gutes (Kugelstoßen 11 bis 11 .50 Meter , Dis¬
kurswerfen 35 bis 37 Meter , Weitsprung 6 bis 6,25
Meter ) . — Einige jüngere Kräfte — Mauser -
Saarbrücken , Mayer , Blink und Böhringer -
Mannheim — werden dafür sorgen , daß sie die
Meisterehren nicht ohne Anstrengung einheimsen
werden.

Hoffentlich hat der Wettergott ein Einsehen und
stellt den Regen ab , nachdem er dem rührigen Ver¬
bände schon im Frühjahr seine Olympiaausscheidungs-
kämpfe durchnäßt hat .

Jockeys als Leichtathleten . Ein größeres athletisches
Meeting kommt am nächsten Mittwoch auf der Renn¬
bahn in Paris - Maisons - Laffitte zur Ent¬
scheidung, das nur für die in Paris tätigen Jockeys
oder Reitlehrlinge offen ist . Als Preise gelangen
wertvolle Ehrenpreise zur Verteilung. — Derartige
sportliche Veranstaltungen sind in Frankreich und Eng¬
land keine Seltenheit . Bei uns wird nur ab und zu
einmal ein Fußballspiel in der Training -Zentrale
Hoppegarten ausgetragen .

Die Verwechselungs-Affäre des Sporl -ülubs Lhar -
loltenburg, bei bestem letzten Meeting unter dem Na¬
men des Engländers Gorringe dessen weniger bekann¬
ter Landsmann Uorke in einem 1500 Meter -Rennen
startete, ohne daß dies seitens des Vereins bekannt
gegeben wurde, hat jetzt dazu geführt. Laß sich der
S .C . Lharlottenburg bis zur Erledigung des Falles
durch die Deutsche Sport -Behörde für Athletik nicht
an Sportfesten beteiligt . In Frage kommen
vorläufig nur die deutschen Veranstaltungen am Sonn¬
tag , darunter das Sommersportfest im Deutschen Sta¬
dion, zu dem die Meldungen vom SL . Charlotten¬
burg zurückgezogen wurden. Dagegen entsendet der
Verein seine Mitglieder Buchgeister und Röhr
zu Len Oesterreichischen Meisterschaften nach Wien.
Der Vorstand der Deutschen Sport -Behörde für Ath¬
letik wird sich am Montag in Berlin mit der Ange¬
legenheit befassen und es ist anzunehmen, daß die viel¬
fach verbreitete Meldung von einer Disqualifikation
des S .C . Lharlottenburg über das Ziel hinausschieht.

Strandsegeln — ein neuer Spsrt .
„Können Sie strandsegeln ? " Das ist eine der ersten

Fragen , die jetzt der Gast in den eleganten französischen
Seebädern in der Nähe von Boulogne hört! Der
neue Sport , der sich steigender Beliebtheit erfreut, ist
von dem bekannten Flieger und Flugmaschinenerbauer
Louis Blöriot ins Leben gerufen worden, der in
Hardelot in der Nähe von Loutogne eine . Flieger¬
schule errichtet hat. Der englische Schriftsteller Hamil¬
ton Fyfe , der das Strandsegeln in Hardelot erlernt

hat und ein begeisterter Verehrer des neuen s ,
geworden ist , macht für diese eigentümliche A?
Jachlsahrens auf dem Lande auf für England in
Aufsatz der „Daily Mail " Propaganda . Das TefA ?!
mit dem man diesen Sport ausübt , ist ein« kleine
struktion aus Holz und Eisen mit zwei Masten, die
die Form einer Jacht hat. Nur läuft dieses Schiffs
vier Rädern , die wie die Räder eines Zweirades »2
sehen . Born ist ein Steuer angebracht wie bei
Auto. Das Prinzip ist dasselbe wie bei einer
Jacht ; nur treten an die Stelle der Schlittenkufen di»Räder . Bei gutem Wind fliegt dieser Strandst^
über den Sand mit einer Geschwindigkeit von 60
Meter in der Stunde . Die Bedienung der Segel , a .,
Stellung nach dem Wind zur Erzielung der grW»
möglichen Geschwindigkeit erfordert viel Uebung 2
Geschick . Das Strandsegeln ist ziemlich anstreng^
und durchaus nicht immer ungefährlich . Die IaH .»
die gewöhnlich zwei Segel haben, sind als Cins2»
oder Zweisitzer eingerichtet . Biel kommt aus die
schaffung des Sandes an, der trocken und hart
muß . Auf weichem, nahem Sand fliegt man nicht st
leicht und schnell über die Strandebenen dahin, sonder,wird tüchtig durchgerüttelt und durchgeschüttelt.
gutem Wetter und gehöriger Hebung aber soll dststr
neue Sport , der unter den jungen Franzosen berech
viele Anhänger zählt und immer mehr in Bustüch ^i
kommt , ein prächtiges Vergnügen sein , lustig und er.
frischend , wenn man durch die wirbelnden SandwM ,
dahinschießt . In Hardelot finden auch bereits Wrtz,
rennen mit diesen „Sandjachten" statt.

Aus Bäder« «nd Sommecsrischa.
Vad Dickungen. Ueber die Wirkung der Heil ,

quellen auf die Blutbildung befindet stheine gerade zur jetzigen Zeit der Trinkkuren interes¬
sierende längere Abhandlung in Nr . 17 der „Bckiü»
logischen Zeitung "

. Es berichtet darin der Spezial,
arzt für Nierenleiden, Dr . Max Wald sch midi ,Bad Wildungen, über Blutuntersuchungen bei einer
größeren Anzahl von Patienten des Allgemeinen
Krankenhauses Eppendorf - Hamburg, die er Hst.
sichtlich des Einflusses des Genusses von natürlichem
Wildunger Mineralwasser auf die weißen
Blutkörperchen, die sog . Leukozyten , unterzogen haue.
Die Wissenschaft nimmt bekanntlich als feststehend an,
daß diese Leukozyten einen wichtigen Faktor bei der
Bekämpfung von Infektionskrankheiten darstellen ,
und daß eine künstliche Vermehrung dieser Blut¬
körperchen , eine Hyper-Leukozytose , eine erhebli^
Steigerung der Widerstandsfähigkeit gegen Infektions¬
erreger bewirkt und als ein wesentlicher Heilfaktor bei
Erkrankungen angesehen werden darf. Der Genuß
der natürlichen Wildunger Heilquellen bei vorliegenden
Versuchen hatte nun eine Verbesserung des Blutbildes
um durchschnittlich 46 bis 54 Prozent zur Folge , der
Genuß der entsprechenden künstlichen Salze dagegen
nur eine Verbesserung um durchschnittlich 12 bis 17
Prozent , in verschiedenen Fällen sogar eine Ber-
schlechterung .

Lileratsr.
„Württemberg und Hoheuzollern.

" Das Büchlein
gibt einen kurzen lieberblick über die Schwäbische Alb,
den württ . Schwarzwald, das Neckar- und Hohenloher
Land, den Schwäbischen Wald und Oberschwaben bis
zum Boüensee und Algäu, grundverschiedene Land¬
schaftsgebiete , wie sie in seltener Mannigfaltigkeit ge¬
rade in Württemberg und Hohenzollern sich zusmn- ,
menfinden. Das Internationale öffentliche Verkehrs- -
bureau Abt. Württemberg , Berlin V. , 3 , Unter den
Linden 14, versendet den Reisebegleiter durch das
schöne Schwabenland unentgeltlich . Mit seinen präch¬
tigen Farbenphotographien wird das Büchlein sicher
viele Freunde finden.

eiMreil
»m kstüe äs « Lckwarnwalckcs , reiz¬
volle « stanckstäcktchsnin malerisch .
Gegend am stingasg in 6« » Hb -
täl ; Kestüoäige elektrische Ver¬
bündung mit der Resident Karls¬

ruhe . Durch « io« günatigsn kliwatiscben Verhältnisse (stets stöhle
ÜLckbe ) ist Dötlingen besonders geeignet rn Lommmumkenthalt und
ckanernckem Voknaitr . standkanskolonien am Berg und am M^alä .
Rsalschnlemit Rsalxrogxmnasinw , stvki er seminar,Garnison , mod .Bade¬
anstalt . prächtige Spaziergänge und grööere Touren

frvnttisri -Vei'kekrsvsre in Ltttingsn .

MMll . GMk ..M klM . l !
«

Altrenommiertes Klaus.
Geräumige stökalrtäten kür Gesellschaften ,

Vereine etc. Komfortable Tremckenrimmer. Pension . Lckünster Garten .
sts empteklen sied clie Besitzer :

Telephon 148 . Qesekwisler Küff . ner .

MllNll. SilMlIk «rill ! lH»ie-.
Gut bürgerlicbes Haus . Telephon 115.
Grolle 8Lie . Gartenwirtschaft . Kegelbahn ,

st. Monivger Bier. Peine XVeine. jeden Mittwoch Zcklackttag . stigene
Metrgerei mit elektr. Betrieb . 8amstag von 4 Dkr an Tcliweinsknöchel
und 8ckweinsrippcdso , sowie Delikatek -stederkäse . Vereinen bestens
empfohlen . Du Zahlreichem Besuch lackst kreunckl . ein Tue ,-er .

vail'koniinkki Llülisk «ml pemüiil Krone.
Kvkäne stokalitäten . — Gartenwirtschaft ."V_ : _ i _ i _ '_ — » —stk— » _ e

im ^ ldtal.
Tennispl -, Kremckenriinnier40Betten . Post
unckTelepk. im Hause . , Besitzer : lst M»i .

lM-ftMlIW Mel SeftMM.
(stigsnt . : stuckw. bleuer) .

Gut bürgerliches Usus , ln nächster bläke
ckes Bahnhofs unck cker Waldungen . Vor-

irn ^ kbtal . rüglicke Kucke . Peine V^eine . st. Biere,
osten unck in Bläschen . GroLes Gesellsckastslolcal mit Veranda . Pension
von bist 4 .50 an. stlelctr . Beleuchtung . Telephon blr. 3 . Bäcker im Klause .

NlllMlI

Mrlslckskl rar /lWenmüdls
-wischen lküklbnrg unck Oaxlancken gelegen .

KrsLer sekMger Karte» asä Me
für Vereine unck Gesellschaften . — Kahnfahrt .

tick . A»x.

Mll II«I imeiM .
längerem Aufenthalt bestens empfohlen .

Me! M keuMg.
— Telepkoa 13. —
kür ^ nsstüge unck -u

Dentralbeirung . Prospekte .
7VV /Mr . iider äem ftkveve.
8tation cker Bregtalbatm vcmau -

esckingeii -kurtwLngen .
« L» » E »»

gut bürgerliches Haus . Pension nach Gebereivlcnntt .
Telephon 151 . Besckrer: posenstikl .

LräullliLge »

lrsnssndsrs
Schönster d^ alcksnsfkrg cker ptalr . bUttelpunlct von 40000 borgen Hock-
wälck von Bicken, Köhren n . Tannen . Grone freundliche V^irtscimstsräume,
ausgedehnte 8itöplät- e in herrlichem parste . Herrlichstes Tlnsstugs- iel kür
8pa-iergänger , Vereine u . 8ckulen . 17 Icm von Karlsruhe , vom kalmkok
^ örtk 70 Minuten , Baimbok Kanckel 30 Minuten . Oute Kucke . Kalte u .
warme 8peisen -u jeder Tages -eit . Peine pkal- weine. 8pe/erer Bier
vom ksk . Gestentlncke Telepkonstelle . Bck . Meta , Metrger u . V7irt.

LLdlldol-LvtsI Lalläel Mir)
30 Minuten vom VailM » »«» t-aingookei -g , 1 Minute rv>" Bahnhof,
empfiehlt Vereinen , 8ps-iergringsri ! et«, seine schöne , gerämnigs, trsuncklieh«
stolcalitäten . kodattigsr Garten . Kate Küche unck kaltes Bullst. Reine
Rtälr- unä baä. Vsine . 8innor- unck Münchener Kochel -Wer. Gemütlicher
kommsrauksnthah. Back. Nstktr . sticht. Möckerns premckenickmmsr. Portier
an cker Bahn.
Tel . 43 . _ LssitLSi - : Vikllrn '

H
' snsvkE 'Nj u. Xurlst -nks -

»

Vi -Ltklseil - Valin .

Out Leköueclc .
sprecker 299 . 8ckänstxe !e§ener ^ .usttußsplLtr in
ciLi- Xrike XLrlsrnkes . Kunädliclc auk
Lekvsrsvvalö,Kireinebene . I?est3urLNtI ^ur'IiLU8.
Oute Tension , neu ein^ericlrtete Zimmer unä Letten .
ULLi§e Pr-ei5e . Oeeixnete LoksIttLten , Oärten kur
Oesellsekraften. ? rima. XVerrie , Hlonm §er Xsiserkrer .

Vekmitt , OutspLeiiter.

Gari-jäkr ., angenehm . stUKTKGPOPT , kervorrag . gleickinäL.
Klima. — O83T - und TpästBstblKstpstbl . — Gebirgstouren in
die Dolomiten (Klose 2506 m). Dwei neue Gebirgsstraßen ,
wunderbare Ausblicke . — 8anitäre Hinrichtungen . — Bauliche
unck historische Sehenswürdigkeiten cker lOOOjäkr . 8tsckt. —
KstPMITTBstkläD8 (alle modernen Bedelte). — KPIXBblBK
L/4blK. — kkOTBl.8 : Baknkok, Burgfrieden , Blekant , Tirol (neu
eröffnet) . Q^ LTKiÖKK : Gold . -Xckler, Gold . 8tern , G . 8traÜer. —
PBbI8tObIBbI : Alexandra , Villa BckeiweiÜ Le stugeck, Gasser , Moll.
— Kstp ^ bl8T7kstT Dr . v . GDOOLblBBPQ (pk^s . -diät . Neil-
metkocke ). Wasserheilanstalt Dr . Moll blaciii . (Kneippscke
Kuren). Prospekte und Auskünfte ck. ck. Knrverein Brixen.

VM MMN MMk
Lmpslkkll Luten f^ ittLLslisLk sowie reiedkaltiZe
frükstÜLks - u . (Vbencfplatte . Sekremppsckes vier .

feine >VnrstvLren aus eigener Setrlacktunx .

ürdakiokifirkekM Wüttk s. Kd.
am Vege rum st » ogb « gelegen , swpücklt

M— iu jsckvr 2»h«r«tkwg
jeckar Vagsaavit.

Kperialität 1SII« e M ' »»-

LPIkSksta ^ kiL

N/dUL KÜR
LstBLlLMTL
kieana » -

SSNstLlvUNS
->̂ e,o seoar

ei v « aaa

H ^ ck.

MM ». SW
sind die notwendigsten
:: Bekleidungsstücke :: .

^
« « Würfel

RrstzMsüesel
HMchuhe

LeWMe

MMW
» aM - « . GcoUopf ' s , Hofl . -

kaiserstratze 177.

lkisblillt - m ! viiWldÄe «
'

(lclielii.i-iiiinidei.cwtlttliiOuiBÄiki')

kleillmcde UÄtdÄlei'.
Oamanbackerkit : Montag und

Mittwoch vormittags 7
bis 1 Ilkr unck preitsg
nachmittag « 2 dis ^/e9 Mr .

lierrsnbackereit: stlle übrige
Leit und Lonntags vor¬
mittags 7—12 stKr. stucb
über Mittag geötknst .
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